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Der Weltkrieg.

X. Das Eingreifen der Türkei.
Von Mitte Oktober des vorigen Jahres an wurde

der Eintritt der Türkei in die Reihe der
Kriegführenden und zwar auf Seite von Deutschland
und Oesterreich immer wahrscheinlicher. Das
eröffnete natürlich eine Menge neuer militärischer
Möglichkeiten Es ist daher nicht unangebracht,
sich über die militärischen Verhältnisse der Türkei,
sowie über diejenigen der mutmaßlichen Kriegsschauplätze

etwas eingehender zu verbreiten.
Die militärische Stärke der Türkei ist vor den

Balkankriegen entschieden überschätzt worden.
Desgleichen der Einfluß der deutschen Instruktoren,
dieseit.Jahr und Tag dort unten tätigsind. Die Letztern
haben nach ihren eigenen Aussagen bei weitem
nicht die Einwirkung gehabt, die ihnen von vielen
Seiten zugemessen worden ist. Der türkische
Soldat ist gewiß recht brav, tapfer und genügsam.
Aber die Jahrhunderte alte Korruption in Regierung
und Verwaltung, die schon so manches türkische
Heer auf die Schlachtbank geliefert hat, haben
auch die Jungtürken nicht von heute auf morgen zu
beseitigen vormocht. Sie mußte sich wieder geltend
machen, und zwar um so mehr, je weiter entfernt
die Kriegschauplätze von Konstantinopel entfernt
lagen und je größere Strecken von den einzelnen Heeren
zu bewältigen waren. Wohl am nachhaltigsten
konnte der Einfluß der vielen Offiziere sein, die
seit einer Reihe von Jahren in Deutschland
ausgebildet worden sind Hiezu ist aber erforderlich,
daß sie an leitender Stelle Verwendung finden.
Ob das in ausreichendem Maße geschehen ist uni
noch geschieht, muß dahingestellt bleiben. Die
bisherigen türkischen Gepflogenheiten sprechen
nicht dafür.

Das Eingreifen der türkischen Streitkräfte
konnte sich wohl weniger dadurch geltend machen,
was sie wirklich aktiv leisteten, als dadurch, daß
ihr Erscheinen auf den in Betracht kommenden
Kriegsschauplätzen russische und englische Kräfte
band. Es kam nur darauf an, daß dieses
Erscheinen rasch und prompt stattfinden konnte.
Am meisten Hoffnungen setzte man wohl auf eine
alarmierende Wirkung der türkischen
Kriegserklärung auf die gesamte islamitische Welt. Das
mußte für Frankreich, Rußland und England,
deren mohamedanische Untertanen nach Millionen

zählen, den empfindlichsten Schlag abgeben. Aber
man tat gut, auch hier die Dinge sehr nüchtern
zu betrachten. Selbst der Islam und dessen
Bekenner haben sich in vielen Beziehungen modernisiert.
Es war daher wohl möglich, daß der rollende
Rubel und das blinkende Pfund sich noch stärker
erwiesen, als die werbende Kraft der grünen Fahne
des Propheten.

Nach den ersten Berichten, die beim Eingreifen
der Türkei in die Welt hinaus lanciert worden
sind, sollte folgender Kriegsplan schon fix und
fertig sein. Eine Armee in Armenien unter
Torgut Pascha zum Einbruch inRussisch-Kaukasien
mit der Festung Erzerum als Stützpunkt. Eine
zweite Armee unter Djemal Pascha in Syrien zum
Angriff gegen den Suezkanal und zur Invasion
von Egypten. Schließlich eine dritte Armee
unter dem unermüdlichen Enwer Pascha in
Europa. Welche Ziele diesem letzteren Heere
gesteckt waren, erschien nicht recht klar. Vielleicht
daß sie rein defensiv waren zur Abwehr irgend eines
Flottenangriffs. Aber Pläne sind bald geschmiedet.
Sie taugen nicht viel, wenn ihre Ausführung nicht
mit der Größe ihrer Idee Schritt hält. Das war
bei der Türkei sehr zu befürchten. Krankte die
Mobilmachung an den gleichen Mängeln wie beim
ersten Balkankriege und wie bei fast allen Kriegen,
die die Türkei im letzten Jahrhundert geführt
hat, so konnte eine lange Frist verstreichen, bis
von raschen und entscheidenden Schlägen etwas
zu hören war.

Als türkische Operationsziele kamen jedenfalls
vor allem in Betracht der russische Kaukasus und
der englische Suezkanal mit Egypten. Es verlohnt
sich daher, die beiden Kriegsschauplätze, wie schon
Eingangs angedeutet worden ist, einer genaueren
Betrachtung zu unterziehen.

Die Kriegführung begegnet in Armenien und
Kaukasien einem ähnlich hindernden Element wie
in Russisch-Polen. Es ist die geringe Wegbarkeit
des Geländes. Nur wirkt hier der gebirgige
Charakter des Kriegsgebietes noch erschwerend mit.
Man ist auf die wenigen Straßen, Wege und Pässe
angewiesen und kann sich nur an verhältnismäßig
beschränkten Stellen seitwärts dieser mit größeren
Kräften entwickeln, weil hiefür der Raum mangelt;
oder das anliegende Gelände allzuschwer gangbar
ist. So ist die Kriegführung namentlich für
größere Massen vollständig an die Straßen gebunden,
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